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©iefc jungen 2Mer Blatten fid) im ©ommer 1808 su einem t ü n ft
I etBunb bereinigt, um bie Alunft ,,bem aïabemifd&en ©dlenbtian unb

ûïabcmifcEjen Sanier" gu entreißen unb fie, inbem fie fie nadf ben großen
diorBüöetsn ber beutfdjcn unb italienifdjen SKaletei gta Slngelico, ©titer,
otafael — gu öerinnerlidjen gebauten, loieber gn erneuern, öftrer 93er=
eimgung legten fie, oI)ne eg bod) fpegiell auf teligiöfe Shtnft aBgcfeljen gu
ßaben, ben ïîamen beg ©bangeliften Su fa, g, ber bag S9ilb ber ©otteS«
mutter gemalt IjaBen foil, Bei. Qu iî)tert gbeen unb SCnfdjauungen toaren
fte burd) bie romantifdjen ©driften £ eint id SB a cf c n r o b e r g unb
S u b to t g © t erf g Begeiftert toorben: „Sitten fotlte bie tunft eine „£>cr=
gcn§angelegenl)eit" toerben. 2M)r nod) al§ Btofg gum Sfuge fofften it)rc ©e=
malbe „gum ©emiit unb gum £ergen fpredjen". Sitten'toar — toag unS
jebod Bet SBetradjtung ifjtet ©emälbe Beutgutage ïaum met)t auffällt —bic afabemifdje ©daBIone im tiefftcn £ergenggtunbe guroibct. ©ie meiftcn

toaren ja aud), troß iîjteê ©alentg, oon ben Srtnftafabemien
3urüdfgetoiefen obet Bei aïabcmijc£)en 5ptciêt)ettcilungcn überfeineren tnotben.
Scidt anbers erging eg anfänglich and) Subtoig 23ogeI an ber Liener 2Ifa=
bemie, troßbem er a,Ig Qüridjer 3ïatêt)errnfot)n mit ben toirïfamften @m=
ßfeßlungen an SBüuftler, ißrofefforen unb SKagiftrate betfel)ett loorben toar,
— ©nißfeßlungen, bie if)m ben Qutritt Big gum fdjtocigerifdjen ©efanbten,
ja, Big gum ©rgBifdof ermöglidten; benn aufjer feiner SfuSBilb'ung gumJactlct ^eitte et jet audf) bie SInfgaBc, in 9Bien 31t etïunben, toajo für ntetf=
toüröigeg $onfeft auf ben ©ifd) jener ^errfdaften gelangte ober tpag für
Qurferfigurpn in ben Sluglagefenftern ber SBiencr Qurferbäcfereien aug:
geftettt toatlcn, — um SKobcfte babon ing üätcrtid)e ©efdäft gu fdirfen.
u^eili(§, nut 311 oft plagte iî)n bet ©ebanïc, baß et „fo gat uidfjtê" in bet
bätertiden «ßtofeffion in Söicn getan ßaBe!" —

(gortfeßung folgt.)

fiaa löudj örr Säristjrit
©rgäfjlung bon Sïbolf Sßögtlin.

©er .fîrieg fyotte fid auêgetoBt unb toar, bag ©dtoert täffig gefduttert,
mit uuiben -scdjritteu auS bem Sanb gegogen; aber in feinen Stapfen fa=
men Sranfßeit unb junget bo,[)ct unb üertoirrten ben dßenfdjen bie Sinne,
©ic toufjten fid) nid)t meßt gu Reifen, legten bie £änbe in ben ©doß unb
ftel)teu inBrünftig, toie lange nidt meßt gu ©ott:' ©iß un§ unfer tägtid)
Sorot SIBcr ba fie mit itiren Söitten ïein ®et)ör fanben, murrten fie toiber
il)u unb ßaberlen unter einanber.

gn Sborbemloalb, einem Breit am gaff eineg tpiigelg fid Ijinlagernben
©orf, iu einer frudtBarcn ©tromeBene ©eutfdlanbg, Ratten bie .Sami ne
ber MIeinBonerm unb SMieiterßäufer feit SBoden nid)t meßt geraupt. Stun
feinten nod) bic SScßrleute au§ geinbcëlanb I)eim, unb bie SBot toud§ toie ber
glnfj Bon ben Tbaffern öcg gtiißlingg. ©o fam eg, baff fidj bie SIrmcn,
SOÎann unb 35>ci6, greig unb jung, an aBgelegeneh £)rten gufammenfanben,

Diese jungen Maler hatten sich im Sommer 1808 zu einem Kün st -lerbund vereinigt, nm die Minist „dem akademischen Schlendrian und
^stidemischeil Lanier" zu entreißen und sie, indem sie sie nach den großen

Vorblldcvn der deutschen und italienischen Malerei Fra Angelica, Dürer,
Rafael — zu verinnerlichen gedachten, wieder zu erneuern/ Ihrer Ncr-
einigling legten sie, ohne es dach speziell aus religiöse Knust abgesehen zu
haben, den Namen des Evangelisten Luka.s, der das Bild der Gottes-
mutter gemalt haben soll, bei. Zu ihren Ideen und Anschauungen waren
sie durch die romantischen Schriften Heinrich Wackenroders undLu d wigTi eck s begeistert worden: „Allen sollte die Kunst eine „Her-
zensangelegcnheit" werden. Mehr noch als bloß zum Auge sollten ihre Ge-
malde „zum Gemüt und zum Herzen sprechen". Allen ivar — was uns
zcdoch bei Betrachtung ihrer Gemälde heutzutage kaum mehr ausfällt —die akademische Schablone im tiefsten Herzensgründe zuwider. Die meisten

waren ja auch, trotz ihres Talents, von den Kunstakademien
Zuulligeìvle^en oàer üei aî<ld<mnschen Preisderleilun^en uöerMNHen tvorden.
Nicht anders erging es anfänglich auch Ludwig Vogel an der Wiener Aka-
demie, trotzdem er a,ls Züricher' Ratsherrnsohn mit den wirksamsten Em-
pfehlungen an Künstler, Professoren und Magistrate versehen worden war,

Empfehlungen, die ihm den Zutritt bis zum schweizerischen Gesandten,
ia, bis zum Erzbischof ermöglichten! denn außer seiner Ausbildung zum

^ (inch pie în zu erîunàen, ìims füi'
^îìrdigcs Llonfckt auf den Tisch jener Herrschaften gelangte oder was für
Zuckersigurgn in den Anslagesenstern der Wiener Zuckerbäckereien aus-
gestellt waricn, — um Modelle davon ins väterliche Geschäft zu schicken.
Freilich, nur zu oft plagte ihn der Tedanîe, dah er „so gar nichts" in der
väterlichen Profession in Wien getan habe!" —

(Fortsetzung folgt.)

Das Luch der Weisheit.
Erzählung von Adolf Vögtlin.

Der Krieg hatte sich ausgetobt und war, das Schwert lässig geschultert,
mit müden schritten aus dem Land gezogen; aber in seinen Stapfen ka-
men Krankheit und Hunger daher und verwirrten den Menschen die Sinne.
Sie wußteil sich nicht mehr zu helfen, legten die Hände in den Schoß und
flehten inbrünstig, wie lange nicht mehr zu Gott:' Gib uns unser täglich
Brot! Aber da sie mit ihren Bitten kein Gehör fanden, murrten sie Wider
ihn und haderten unter einander.

In Vordemwald, einen: breit am Fuß eines Hügels sich hinlagernden
Dorf, in einer fruchtbaren Stromcbcne Deutschlands, hatten die Kamine
der Kleinbauern- und Arbeiterhäuser seit Wochen nicht mehr geraucht. Nun
kehlten noch die Wehrlcute aus Feindesland heim, und die Not wuchs wie der
?ftuß von den Wassern des Frühlings. So kain es, daß sich die Armen,
Mann und Weib, greis und jung, an abgelegenen Orten zusammenfanden.



îtm JRot gu fdjaffcn. Unb unter ben gelbgrauen toa.r einer, bcr bie anbern
ttmg £>aupt überragte unb alte mit glütjenben 23Iitfcn an fief) bannte, menu er

gum SSoI'fe rebete. ©er (Sang feiner ©ebanten roar aber brüdjig unb fät)
unb belrtegte fief) in fpiigen ©djtoitngen unb fdjauîelnben Stbftürgen mie bcr

glug einer glebetmauê. ©ie git ifjm auffdjauten, benen fcf)minbelte itadj
furgem $orcf)cn ber föopf; fie gingen beim, alg ob er if)nen mit Streitern
Pernagett märe, unb tonnten teilte anbern ©ebanten metjr beuten, alg bie

ihnen ©iermann, ber junge gelbmebet, borgebadjt itnb eingedämmert batte.
gl)b brachten unb Sieben mar fortan Skrtoünfdjung unb gludj gegen

alte, benen eg Beffer erging. Itnb näcfjtticbiermeile bertiefjen fie, bon biefen
©ebanten getrieben, bag Sager unb gingen bei ben Sleidjen beg ©orfeg auf
©ntmenbungen aug.

„SBern ©ott nidjt I)ilft, bcr muff fid) felbft tjelfen; mer fidj felbft b^fi
bem I)itft ©ott", batte ©iermann gefprodjen unb gefc^rieen ; unb il>r (Seift

miegte fidj auf bem ©djroung feiner Siebe unb fdjtummerte ein, reglog unb
unfähig, einen ©egengebanten a,it§?tubecfen.

ge mel)r fie aber gelttabr mürben, bafg bie ©d)ettern ber bjaBIicfjen 23auern

nod) ®orn bie güfte, it)re gleifdjtammern nod) ledere ©peife genug unb itjre
Gruben nod) gleifgenbeê ©otb bargen, befto gerechter erd)ien it)nen it>r Sun.
Itnb fie genoffen beffen grud)t unb froI)Ibd"ten.

2Mb aber mertten fie, baff ibre ©orge troigbem mit jebem neuen Sage
brobenber marb. Stit bent maebfenben Stonb begannen bie ömellen itérer
2BoI)IIuft git fd)minbcn.

@g mar aber unter betten, bie Slot litten, ein ättlidjeg 23äuerlein mit
brei @öl)nen; ber t)ief> ^errenlob unb genofj Sfnfeben bei feinen Stadjbarn.
©iefer ert)bb feine IpM Stimme in einer 23erfammlung unb rief: ,,©ieb=

ftabl unb Staub minbern bag ©ut; ©ott allein mebret eg burdj unferer
,j3änbe Sïrbeit."

©iermann aber entgegnete: „Sag ift bie alte ©rbnung ber ©inge.
SSerbe fatt bon if)v, mer mag. SBir tonnen eg nidjt> ©arum motten mir
eilte neue: 2Ber ba bat, bem fott genommen merben." Itnb er fdjBtg eine

gelte, ipobnlacbc auf.
ipetrenlob bermarf bie §änbe, fdfjüttelte unmitlig fein meifjeg £>aupi

unb lief) nidjt ab gu marnen: „$öret nid)t auf ibn. ©iefeg titmaben Siebe

ftammt aug bem 2htdj ber ©orpeit. 2Bir aber lefen im 29ud) ber SBeigbeit.

©ünbigt nid)t miber eure beffere ©rtenntnig. 28er ba bat, bem mirb gegeben

merben. ©arum erbittet end) bon ben Sleidien beg ©orfeg auf jeben ®opf
ber ©urigen ein Staff Storn unb beftettet bie ©aat, bamit ©ott eg mebte."

Xtnb fie taten fo unb erhielten jeher ein Staff ®ont, um bie Stugfaat

gu beginnen.
Sinn maren fie mieberttm guter ©ittge. SCber einige mahlten bag ®ortt

INN Nat zu schaffen. Und unter den Feldgrauen war einer, der die andern
unis Haupt überragte und alle mit glühenden Blicken an sich bannte, wenn er

zum Volke redete. Der Gang seiner Gedanken war aber brüchig und sah

und bewegte sich in spitzen Schwüngen und schaukelnden Abstürzen wie der

Flug einer Fledermaus. Die zu ihm aufschauten, denen schwindelte nach

kurzem Horchen der Kopf; sie gingen heim, als ob er ihnen mit Brettern
vernagelt wäre, und konnten keine andern Gedanken mehr denken, als die

ihnen Diermann, der junge Feldwebel, vorgcdacht und eingehämmert hatte.

Ihr Trachten und Reden war fortan Verwünschung und Fluch gegen

alle, denen es besser erging. Und nächtlicherweile verließen sie, von dnescn

Gedanken getrieben, das Lager und gingen bei den Reichen des Dorfes auf
Entwendungen aus.

„Wem Gott nicht hilft, der muß sich selbst helfen; wer sich selbst hilft,
dem hilft Gott", hatte Diermann gesprochen und geschrieen; und ihr Geist

wiegte sich auf dem Schwung seiner Rede und schlummerte ein, reglos und
unfähig, einen Gegengedanken a.uswbecken.

Je mehr sie aber gewahr wurden, daß die Scheuern der hablichen Bauern
noch Korn die Fülle, ihre Fleischkammern noch leckere Speise genug und ihre
Truhen noch gleißendes Gold bargen, desto gerechter erchien ihnen ihr Tun.
Und sie genossen dessen Frucht und frohlockten.

Bald aber merkten sie, daß ihre Sorge trotzdem mit jedem neuen Tage
drohender ward. Mit deni wachsenden Mond begannen die Quellen ihrer
Wohllust zu schwinden.

Es war aber unter denen, die Not litten, ein ältliches Bäuerlein mit
drei Söhnen; der hieß Herrenlob und genoß Ansehen bei seinen Nachbarn.
Dieser erhob seine hohe Stimme in einer Versammlung und rief: „Dieb-
stahl und Raub mindern das Gut; Gott allein mehret es durch unserer
Hände Arbeit."

Diermann aber entgegnete: „Das ist die alte Ordnung der Dinge.
Werde satt von ihr, wer mag. Wir können es nicht? Darum wollen wir
eine neue: Wer da hat, dem soll genommen werden." Und er schlug, eine

gelle Hohnlache auf.
Herrenlob verwarf die Hände, schüttelte unwillig sein Weißes Haupt

und ließ nicht ab zu warnen: „Höret nicht auf ihn. Dieses Knaben Rede

stammt aus dem Buch der Torheit. Wir aber lesen im Buch der Weisheit.
Sündigt nicht Wider eure bessere Erkenntnis. Wer da hat, dem wird gegeben

werden. Darum erbittet euch van den Reichen des Dorfes auf jeden Kops
der Eurigen ein Maß Korn und bestellet die Saat, damit Gott es mehre."

Und sie taten so und erhielten jeder ein Maß Korn, um die Aussaat

zu beginnen.
Nun waren sie wiederum guter Dinge. Aber einige mahlten das Korn
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unb Büfett eg; artbere berfauften eg ttnb niele berfpielten eg Beim Srunfe.
Hub mar ein ledereg Scbeu eine gefcßlagcne 2ßocße lang.

^errenloB aBer famt feinem SkiB unb feinen ©öffnen ful)r mit bem
Pfluge fleißig bag gelb um bor Sonnenaufgang Big Sonnenuntergang, Sag
um Sag, unb toarf bic Saat aug im Scßtoeiße feittcg Stngeficßtg. SlBenßg

often fie ißr Brauneë Srot mit toetßer Stitcß unb fättigten ißren SeiB. Unb
iperrenlob na[)tn fein Sucß, fcßlug eg auf feinen Itnieen auf, unb lag barauë
feiner Sippe bor, SIBenb um SIBenb; unb fie fättigten ißre Seele aug Dem
SJucße ber iffieisßeit, feßliefen ein unb rußten in ©ott. Unb je meßr er lag,
befto leidfter toarb eg in ißrer Seele, alfo baff bie ©rbe ißnen feßoner borfam
mit jebem Storgen. ©ie Sonne ermärmte ißre bergen, ber ScBel üBer
ben Sofern feßtug fieß in funfelnbem Sau nieber, ber naße Sßatb raufeßte
Ieife im grüßlingäminb, unb toenn bie Scrcße aufftieg über ißrem Pfluge unb
ißr fiißeg Sieb iiBer bag fianb unb in ben ßimmel ßineinfang, ßielten fie
ittne, ber Sater entblößte fein filBerfoßimmembeg .ftaupt, unb bie brei
Sößne fpradßen ang ber Siefe ißrer Seele bag ©aufgebet: „Stieg SeBctt

ftrömt aug ©ir", unb toaren ©otteg Polt. Stber bie Pott ber Sotte ©ier*
mattng naßmen Slnftoß an bem rußigen ©eßaBen ber ^errenlob, fpotteteit
ißrer unb fpueften Por bem Sitten aug, menu fie an ißm borBeigingen. Sie
fraßen fieß immer tiefer in ißre ©ier ßittein, ltttb ißr Slut toarb franf bon
ber ü&erfließenben ©alte; bentt fie lafen unb ßörten in einemfort bie Spritcße
ber Sitternig aug bent Sucße ber Sorßeit.

Unb alg fie eitteg Stfienbg mieber ßinauggogen an ben Srt ber Serfamm-
ïung uttb baBei bie Kamine auf ben ©äeßern ber ©utgBauern raueßen faßett
unb bie föftlicßen Sadbämpfe einatmen mußten, faut ißre SBut gum $ocßen.
©termann Bemerfte eg moßt, toic fie bic gäufte broßenb in ben Safcßen ber=

gruben unb milbe Slide naeß ben Käufern ber ©utgBauern ßinüBerfcßicU
ten. @r Baute auf ben Sturm in ißrem bergen uttb bie Sermirruttg in ißrem
•Seifte unb alg er gu ißnen rebete, bie itrt meiten ^»atbfreig bor ißm ftanben,
gndte feine gauft immer aufg neue unter milbeu Sertoünfcßungen gum ©orfe
ßinüBer. Uttb alte ftanben im Sanne feiner Sebe; nur bie ^errenloB miß-
Billigten fie fopffcßüttelnb. ©iermann rief: „äßir miiffen gange Strbeit ma=

cßen. ©ie Dberften miiffen bie Itnterften toerben, unb bie'llnterften oBett

fein. Sie ßaßett S&udfer getrieben mit ber $raft unferer Stritte; unfer
Süden ift frumm getoorben in ißrem goeße. gßre ©üter finb unfer Ser=

bienfti llttb baßer fommt ung oon loegen ber neuen Drbnung alteg Secßt

gu, eg ißnen gu neßmen. gaget fie aug ißren Käufern, feßtaget tot, bie fieß

loeßren, neßmet ißr £>aB unb ©ut an end) unb laffet eg eueß looßlfein. ©ott
ßat ung bag Srot beg Seibeg ioegeit gegeben. Seßmet eg, too ißr eg fiitbet,
unb ißr tuet ben SBillen ©otteg. ScuBet, plünbert, unb merbet, too eg fein
muß! ©a erßoB .^errenloB feine ßetfe Stimme, bertoarf toeßbott Betbe
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und buken es; andere verkauften es und viele verspielten es beim Trunke.
Und war ein leckeres Leben eine geschlagene Woche lang.

Herrenlob aber samt seinem Weib und seinen Söhnen fuhr mit dem

Pfluge fleißig das Feld um vor Sonnenaufgang bis Sonnenuntergang, Tag
um Tag, und warf die Saat aus im Schweiße seines Angesichts. Abends
aßen sie ihr braunes Brot mit weißer Milch und sättigten ihren Leib. Und
Herrenlob nahm sein Buch, schlug es auf seinen Knieen auf, und las daraus
seiner Sippe vor, Abend um Abend; und sie sättigten ihre Seele aus vem
Buche der Weisheit, schliefen ein und ruhten in Gott. Und je mehr er las,
desto leichter ward es in ihrer Seele, also daß die Erde ihnen schöner vorkam
mit jedem Morgen. Die Sonne erwärmte ihre Herzen, der Nebel über
den Äckern schlug sich in funkelndem Tau nieder, der nahe Wald rauschte
leise im Frühlingswind, und wenn die Lerche aufstieg über ihrem Pfluge und
ihr süßes Lied über das Land und in den Himmel hineinsang, hielten sie

inne, der Vater entblößte sein silberschimmerndes Haupt, und die drei
Söhne sprachen aus der Tiefe ihrer Seele das Dankgebet: „Alles Leben
strömt aus Dir", und waren Gottes voll. Aber die von der Rotte Dier-
manns nahmen Anstoß an dem ruhigen Gehaben der Herrenlob, spotteten
ihrer und spuckten vor dem Alten aus, wenn sie an ihm vorbeigingen. Sie
fraßen sich immer tiefer in ihre Gier hinein, und ihr Blut ward krank von
der überfließenden Galle; denn sie lasen und hörten in einemfort die Sprüche
der Bitternis aus dem Buche der Torheit.

Und als sie eines Abends wieder hinauszogen an den Ort der Versamm-
lung und dabei die Kamine auf den Dächern der Gutsbauern rauchen sahen

und die köstlichen Backdämpse einatmen mußten, kam ihre Wut zum Kochen.
Dicrmann bemerkte es wohl, wie sie die Fäuste drohend in den Taschen ver-
gruben und wilde Blicke nach den Häusern der Gutsbauern hinüberschick-
ten. Er baute auf den Sturm in ihrem Herzen und die Verwirrung in ihrem
Geiste und als er zu ihnen redete, die im weiten Halbkreis vor ihm standen,
zuckte seine Faust immer aufs neue unter wilden Verwünschungen zum Torfe
hinüber. Und alle standen im Banne seiner Rede; nur die Herrenlob miß-
billigten sie kopfschüttelnd. Diermann rief: „Wir müssen ganze Arbeit ma-
chen. Die Obersten müssen die Untersten werden, und die'Untersten oben

sein. Sie haben Wucher getrieben mit der Kraft unserer Arme; unser
Rücken ist krumm geworden in ihrem Joche. Ihre Güter sind unser Ver-
dienst. Und daher kommt uns von wegen der neuen Ordnung alles Recht

zu, es ihnen zu nehmen. Jaget sie aus ihren Häusern, schlaget tot, die sich

wehren, nehmet ihr Hab und Gut an euch und lasset es euch Wohlsein. Gott
hat uns das Brot des Leibes wegen gegeben. Nehmet es, wo ihr es findet,
und ihr tuet den Willen Gottes. Raubet, plündert, und mordet, wo es sein

muß! Da erhob Herrenlob seine helle Stimme, verwarf wehvoll beide

M -



£änbe uni) rief: „£öret meßt auf ißn. Gr Ijat gelefen im Su<ß ber Soweit
unb müßtet mie bag Scßmein im Unrat. ©oßt ift bag Srot beg Seibeg megen
ba, aber ber Scib ber Seele megen. ©er aber raubt unb morbet, ber tötet
im eigenen Seib bie Seele. ©ir finb gemacht, einaitber gu tragen unb gu
galten, anfonft mir alte gleichermaßen manfett, fallen unb untergehen."

„©er nicßt für un§ ift, ber ift toibcr ung", fcfiric ©iermann unb ballte
bie $auft gegen ^errenlob.

„So lag ich im Suche ber ©eigßeit unb toarb einfältig babei!" fßrad)
biefer gelaffen. „Sft niein Sinn Höbe, fo greifet mich unb tötet mich, eh'
baß midf euer f^üßrer berfüßrt gu tun, mag miber meinen ©ott im bergen
geßt." Slber feiner legte ißanb an ißn unb man ließ ißn meggeßen mit
feinen brei Söhnen. Sïber mie fie einige ßunbert Schritte entfernt mareit,
hörten fie aufg neue hinter fieß ©efeßrei unb faßen, im Sicht beg Sîonbeg,
mie bie ^änbe ber Sotte emßorfußren gu einem lärmenben Gibfehtour. Unb
betrübt traten fie in ben Schuß ißrer Ipütte. ^errenlob aber berfammelte
fein ©eib unb feine Sößne um fieß unb lag ißnen bor aug bernt Sudfe ber

©eigßeit unb mürben alle rußigen ©eifteg unb legten fid) gum Scßlafe
nieber.

SCber mitten in ber Sacßt floßfte eg an ben Sahen feiner Scßlaffammer.
911g er ißn auffcßloß, ftanb fein treuer Sacßbar berängftigt braußen itnb
raunte ißm gu: „Steß auf, nimm, mag bit berlaben fannft, uttb fließ mit ben

©einen ; beim fie trachten euch allen nach beut Seben."

$a banfte ^erreitlob bem greunbe, überließ ißm afleg, mag er enU

beßren fonnte, berlub mit feinen ©eßilfen bie faßrenbe $abe unb gog aug
naeß ber ©egenb ob bem ©albe; beim fie mollten ißre Ipänbe felbft nicßt in
ber Sotmeßr mit Slut beflecfeit.

©ie fie auf bem Ipüget ßinter bem ©orfc ftanben unb ißre Slide fcßmerg=

ließ nad) ber alten Ipeimat gurücftoanbten, erßob fieß aug ber ©iefe ein ®ra=

d)en unb Splittern bon ©üren unb getiftcrn, ein Sammern bon Sinbertt,
ein Sdjreien bon grauen unb bumßfeg ©eßerufen bon fterbenben Scannern,
©ie bon ber Sotte ©iermanitg müteten unter ben ©utgbauern, mäßrenb

^errenlob mit ben Seinen im ©albe berfeßmanb, um jenfeitg begfelben

feine §ütte gu bauen. Sie lebten bon bem ©enigen, bag fie bon bannen ge=

nommen; bann bon ben Seeren beg ©a.Ibeg; enblicß, loie bie SRonbe mecß=

feiten, bon ben grüeßten beg gelbeg, bag fie gruben. Sehen Slbenb befcßlof-

fen fie beg ©ageg ©erf mit innigem Sermeilen im Sudje ber ©eigßeit unb

eße fie gur Suße gingen, raufeßte ißr ©aufgebet ing berlaffene Sanb ßinaug:
„2IHeg Seben ftrömt aug ©ir!"

©runten aber, im Sorbenüoalb, mälgten fieß bie bon ber Sotte ®ier=

mann monatelang in ißrer ©ier, lebten nicßt anberg alg bie ©iere, murbeit

franf bor Söllerei, müteten gegeneinanber, je geringer bie Sorräte mürben,

unb fielen, einer nach bem anbern, ber Saaße beg ^ungerg anßeim.

Hände un) rief: „Höret nicht auf ihn. Er hat gelesen im Buch der Torheit
und wühlet wie das Schwein im Unrat. Wohl ist das Brot des Leibes wegen
da, aber der Leib der Seele wegen. Wer aber raubt und mordet, der tötet
im eigenen Leib die Seele. Wir sind geinacht, einander zu tragen und zu
halten, ansonst wir alle gleichermaßen Wanken, fallen und untergehen."

„Wer nicht für uns ist, der ist wider uns", schrie Diermann und ballte
die Faust gegen Herrenlob.

„So las ich im Buche der Weisheit und ward einfältig dabei!" sprach

dieser gelassen. „Ist mein Sinn blöde, so greifet mich und tötet mich, eh'

daß mich euer Führer verführt zu tun, was wider meinen Gott im Herzen
geht." Aber keiner legte Hand an ihn und man ließ ihn weggehen mit
seinen drei Söhnen. Aber wie sie einige hundert Schritte entfernt waren,
hörten sie aufs neue hinter sich Geschrei und sahen, im Licht des Mondes,
wie die Hände der Rotte emporfuhren zu einem lärmenden Eidschwur. Und
betrübt traten sie in den Schutz ihrer Hütte. Herrenlob aber versammelte
sein Weib und seine Söhne um sich und las ihnen vor aus dem Buche der

Weisheit und wurden alle ruhigen Geistes und legten sich zum Schlafe
nieder.

Aber mitten in der Nacht klopfte es an den Laden seiner Schlafkammer.
Als er ihn aufschloß, stand sein treuer Nachbar verängstigt draußen und
raunte ihm zu: „Steh auf, nimm, was du verladen kannst, und flieh mit den

Deinen; denn sie trachten euch allen nach dem Leben."
Da dankte Herrenlob dein Freunde, überließ ihm alles, was er ent-

behren konnte, verlud mit seinen Gehilfen die fahrende Habe und zog aus
nach der Gegend ob dem Walde; denn sie wollten ihre Hände selbst nicht in
der Notwehr mit Blut beflecken.

Wie sie aus dem Hügel hinter dem Dorfe standen und ihre Blicke schmerz-

lich nach der alten Heimat zurûàandten, erhob sich aus der Tiefe ein Kra-
chen und Splittern von Türen und Fenstern, ein Jammern von Kindern,
ein Schreien von Frauen und dumpfes Weherusen von sterbenden Männern.
Die von der Rotte Diermanns wüteten unter den Gutsbauern, während
Herrenlob mit den Seinen im Walde verschwand, um jenseits desselben

seine Hütte zu bauen. Sie lebten von dem Wenigen, das sie von dannen ge-

nommen; dann von den Beeren des Waldes; endlich, wie die Monde wech-

selten, von den Früchten des Feldes, das sie gruben. Jeden Abend beschloß

sen sie des Tages Werk mit innigem Verweilen im Buche der Weisheit und

ehe sie zur Ruhe gingen, rauschte ihr Dankgcbct ins verlassene Land hinaus:
„Alles Leben strömt aus Dir!"

Drunten aber, im Vordenbvald, wälzten sich die von der Rotte Dier-
mann monatelang in ihrer Gier, lebten nicht anders als die Tiere, wurden
krank vor Völlerei, wüteten gegeneinander, je geringer die Vorräte wurden,
und fielen, einer nach dem andern, der Seuche des Hungers anheim.



©ineg Sonntagâ sur ©rntegeit fiel eg bon Scannern oB bem 2Mb auf,
baff bie ©locïen ber Capelle bon SSorbcmtoalb nid)t anfrîjlugen unb fdjtoiegen
ben gangen Slag lang. £>rei Sonntage nadjeinanber Blieben fie ftumnu

SDa matten fie fief) auf unb ftiegen hinunter, um gum Siebten gu fe=

Ben. Unb fiefje, bag S>otf toar auggeftorfien, toüft unb leer, unb in ben £cun
fern unb auf ben ©äffen lagen bie ©cBciitc boit Xoten, bon toeldjen
bie Slasbögel in Sparen aufflogen. Unb e§ jammerte fie ber Slnbtiif. Iber
tote fie auf bie ©rbtoelle ïamen, Ina iljrc glitte ftanb, unb in bie ©Bene am
Blauen Strome tjinunterBIicften, fielje, ba glängte ans bem SSuft ber boni
Unïraut iiBertoudjerten SUfer toeitï>in it)r gelb bon golbenen Sfl)ren unb
toogte im Sommertoinb.

Sie fiefen mit .froljlodtenbem bergen auf bie ®nie unb riefen joreifenb:
,,©ott fegnet bie SfrBeit!"

Unb B)infort tonrben fie nidjt mitbe, im SEhtdje ber 2BeigBeit gu lefen.
SberrcnloBg SöBjnc polten fidj grauen bon jenfeitg beg Blauen Sßufferg unb
mehrten il)r ©efdjlcdjt. Sie tooljnten im grieben unb iit ber Sdjönl)eit ber
©rbc. Sie fatten Sßrot bie gülle, unb eg toarb nie bunïel unb toirr um fie,
bictoeit iljre Seele fidj im Sidjt erging. ©nbe.

îflj)ar rmier
ÎDar einer, 6er geirrt, geBafjt, gerungen,
un6 6em bei ÎDein unö BDeib fein Cag gelungen.
Der fjimmel, 6en er ftürmen tcollt',
Bat iBn cerftofjen, iBm gegrollt.

Da ift con all öem BDoIlen unb bem Cieben

ein ftillbefcBeibnes JDünfcBlein iBm geblieben:
Die Blutter mag teie einft bie fjanb ihm Balten
unb fte 3um finberfrommen Beten falten.

<Ebtr>. flrnct.

Aftern.
Septembencetter locft gu fpäten 5^"-
Du Börft im (Brün gebräunte Blätter tceBn.
Die in ber BacBt bes ^roftes ^auft cerbogen.

Die Uftern, fraf im Kraut, glüBn, letzte Sommergäfte,
Botföpfig, ba fie laut an coller (Tafel fteBn
Unb lacBenb feBn, teie fuB ber Sd)t»arm cergogen.

ïïïaj- ©eiltnger.

Eines Sonntags zur Erntezeit fiel es den Männern ob dem Wald auf.
daß die Glocken der Kapelle von Vordemwald nicht anschlugen und schwiegen
den ganzen Tag lang. Drei Sonntage nacheinander blieben sie stumm.

Da machten sie sich ans und stiegen hinunter, um zum Rechten zu se-

hen. Und siehe, das Dorf war ansgestorben, Wust und leer, und in den Häu-
fern und ans den Gassen lagen die Gebeine von Toten, von welchen
die Aasvögel in Scharen aufflogen. Und es jammerte sie der Anblick. Aber
wie sie auf die Erdwelle kamen, wo ihre Hütte stand, und in die Ebene am
blauen Strome hinunterblickten, siehe, da glänzte aus den, Wust der vom
Unkraut überwucherten Äcker weithin ihr Feld van goldenen Ähren und
wogte im Sommerwind.

Sie fiesen mit frohlockenden, Herzen auf die Knie und riefen preisend:
„Gott segnet die Arbeit!"

Und Hinsort wurden sie nicht müde, im Buche der Weisheit zu lesen.

Herrenlobs Söhne holten sich Frauen von jenseits des blauen Wassers und
mehrten ihr Geschlecht. Sie wohnten im Frieden und in der Schönheit der
Erde. Sie hatten Brot die Fülle, und es ward nie dunkel und wirr um sie,

dieweil ihre Seele sich im Licht erging. Ende.

War einer
War einer, der geirrt, gehaßt, gerungen,
und dem bei Wein und Weib kein Tag gelungen.
Der Himmel, den er stürmen wollt',
hat ihn verstoßen, ihm gegrollt.

Da ist von all dem Wollen und dem kieben
ein stillbescheidnes Wünschlein ihm geblieben:
Die Wulter mag wie einst die Hand ibm halten
und sie zum kinderfrommen Beten falten.

<Ldw. Arnet.

Astern.
Septemberwetter lockt zu späten Heften.
Du hörst im Grün gebräunte Blätter wehn.
Die in der Nacht des Hrostes Haust verbogen.

Die Astern, kraß im Araut, glühn, letzte Sommergäste,

Rotköpfig, da sie laut an voller Tafel stehn

Und lachend sehn, wie sich der Schwärm verzogen.
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